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Richenthal 26 Teilnehmer trafen sich
zur Seniorenreise bei der Richentha-
ler Kirche. Ziel war der für viele noch
unbekannte Hulftegg-Pass. Bei ange-
nehmen Temperaturen ging es mit
dem Car los Richtung Sursee. In Rain
machten die Senioren beim Restau-
rant Kreuz die erste Kaffeepause. Wei-
ter ging es Richtung Luzern, Seewen
über den Sattel auf den auf 950 Meter
über Meer gelegenen Hulftegg-Pass.
Vom Restaurant aus konnte die Aus-
sicht ins Toggenburg genossen wer-
den. Und dies, während des Mittages-

sens. Nach dem Essen konnte man
sich auf dem 20-minütigen Witzweg
die Beine vertreten. Später setzte man
die Reise durchs Thurtal bis nach
Wattwil über den Rickenpass zurück
zum Zürichsee fort. Entlang der Zür-
cher Goldküste kamen die Senioren
nach Meilen, wo das Verkehrsmittel
gewechselt wurde. Mit der Autofähre
konnte eine Schifffahrt genossen wer-
den. In Horgen angekommen, fuhr
man über den Hirzel zurück in die
Heimat. Die Reise liessen die Senioren
im Café Fleury ausklingen. (TGI)

Auf den Spuren des Hulftegg-Passes

Posieren für ein Erinnerungsfoto: die Richenthaler Senioren. ZVG

«Alle erinnern sich bestimmt noch
an die heissen Tag im August», er-
klärte Daniel Meier. «Und», fügte der
Geschäftsführer Verkehrsverbund
Luzern an der Medienorientierung
im Bahnhof Nebikon weiter an, dass
es bei diesen Temperaturen nicht im-
mer angenehm gewesen sei, Zug zu
fahren.

Ab nächstem Montag aber können
sich die Reisenden auf der Linie S8
zwischen Sursee und Olten auf noch
mehr Bequemlichkeit freuen. Die
SBB nimmt einen modernen, einstö-
ckigen Regionalverkehrszug des Typs
Domino 4 in Betrieb. Mitte Septem-
ber folgt der zweite. Sie lösen die bis-
herigen Züge des Typs Nahverkehrs-
pendelzug (NPZ) ab. «Die Region Sur-
see als wachstumsstarke Region ver-
dient einen attraktiven öffentlichen
Verkehr», betonte Daniel Meier wei-
ter. Der Verkehrsverbund Luzern hat
daher den öV in der Vergangenheit
kontinuierlich ausgebaut.

Dies auch, weil die Regionen Sur-
see, Zofingen und Olten aufstreben-
de Siedlungsgebiete sind. Das zeigt
ebenfalls die Entwicklung der Fahr-
gastzahlen der S8. «Ein Vergleich des
ersten Halbjahres 2011 mit der Vor-
jahresperiode zeigt eine Zunahme
bei der Fahrgastfrequenz von rund
acht Prozent», gab Michel Berchtold,
Leiter SBB Regionalverkehr Luzern,
bekannt. Er führt dies auf einen at-
traktiven Fahrplan, modernes Roll-
material und die Finanzierungssi-
cherheit von Bund und Kantonen zu-
rück. «Damit der öV wirklich leis-
tungsfähig ist, braucht es genau die-
se drei Dinge.»

100 Meter lang – 262 Sitzplätze
Mit dem Domino gelingt es nun

der SBB, die Qualität des Rollmateri-
als zu steigern. Bei deren Beschaf-
fung mussten allerdings nicht völlig
neue Züge gekauft werden. Die Trieb-
und Steuerwagen der bisherigen Pen-
delzüge wurden nämlich komplett
auseinandergenommen und neu auf-
gebaut. Dazu kamen die Zwischen-
wagen, die bei Bombardier beschafft
wurden. Die vierteiligen Domino 4,

mit zwei Zwischenwagen, sind 100
Meter lang und bieten 262 Sitzplätze
an.

100-prozentige Videoüberwachung
Weiter ist Stauraum für Velos und

Kinderwagen vorhanden. Sie sind kli-
matisiert und dank behindertenge-
rechtem Niederflureinstieg stufen-
frei betretbar. In der Einstiegsplatt-
form informieren Monitore die Rei-
senden über die nächsten Halte und
Verbindungen. Eine 100-prozentige
Videoüberwachung sorgt für mehr
Sicherheit. «Diese Bilder», so Björn
Hoffmann, «werden 24 Stunden ge-
speichert und können, sofern nötig,
der Polizei für Ermittlungen zur Ver-
fügung gestellt werden.» Die Bio-Toi-
letten sind rollstuhlgängig und bein-
halten die modernste Technologie.
Als weiteren Vorteil strich der Ge-

samtprojektleiter Domino «das ganze
Design sowohl innen wie aussen»
hervor. Die Reisenden 1. Klasse fah-
ren im Steuerwagen. Dieser ist mit
Teppichen und mit diversen Steckdo-
sen ausgestattet. Ebenfalls ist die 1.
Klasse mit einigen Computertischen
bestückt.

Insgesamt 116 Kompositionen
Die Gesamtprojektkosten für den

Domino belaufen sich auf rund 500
Millionen Franken. Auf der Strecke
Sursee–Olten werden erst mal zwei
Kompositionen eingesetzt. Seit Früh-
jahr 2009 fahren die ersten Dominos.
Bis 2013 werden in der Schweiz ins-
gesamt 116 dieser Züge verkehren,
wovon bisher rund deren 70 ausgelie-
fert sind. Die Komposition des vier-
teiligen Dominos kann auch so ver-
ändert werden, dass nur mit Trieb-

und Steuerwagen gefahren wird. «Ge-
rade in Stosszeiten», betonte Björn
Hoffmann. Oder dann mit bis zu vier
Zwischenwagen.

Eine Viererkomposition kostet
rund sieben Millionen Franken. Die
Höchstgeschwindigkeit liegt bei 140
Stundenkilometern. Für den Aufbau
eines Steuerwagens müssen jeweils
rund 2200 Arbeitsstunden investiert
werden. «Beim Triebwagen liegt die-
se Zahl noch etwas höher», weiss der
Gesamtprojektleiter Domino. Weiter
wurde bekannt, dass ab Fahrplan-
wechsel 2011 sämtliche NPZ-Fahr-
zeuge des RegioExpress Luzern–Ol-
ten mit attraktivem Rollmaterial des
Typs «Flirt» ersetzt werden. «Dann»,
erklärte Björn Hoffmann abschlies-
send mit einem Schmunzeln, «hoffen
wir, dass der Domino bei uns einen
positiven Domino-Effekt auslöst.».

Nebikon Die SBB nimmt auf der Strecke Sursee–Olten ab Montag den neuen Zug-Typ in Betrieb
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«Domino» – eine komfortable Investition

Björn Hoffmann informierte auf der Fahrt von Nebikon nach Sursee über die Vorzüge des neuen Domino. EPI

Im Rahmen der Vernehmlassung
vom 14. Juni zur Teilrevision des Kan-
tonalen Landwirtschaftsgesetzes
(KLwG) hat die Regierung die Integra-
tion der bis anhin unabhängigen
Landwirtschaftlichen Kreditkasse in
die Verwaltung beantragt. Wie sie in

der Stellungnahme bekannt gibt,
lehnt die FDP.Die Liberalen Luzern
dieses Bestreben der Regierung ab.
Seit jeher sei die Landwirtschaftliche
Kreditkasse im Kanton Luzern eine
eigenständige Institution und agiere
im Interesse der luzernischen Land-
wirtschaft, heisst es in einem Com-
muniqué der FDP Luzern. In der Ver-
gangenheit habe die Landwirtschaft-
liche Kreditkasse bewiesen, dass sie
mit grosser Sorgfalt und hohem Ver-
antwortungsbewusstsein ihren Leis-

tungsauftrag erfülle. Entscheide der
Kreditkasse würden von einem kom-
petenten Gremium gefällt, dem auch
zwei praktizierende Berufsfachleute
angehören. Nicht nur das Gremium
profitiere dadurch von einer grossen
Glaubwürdigkeit, auch die gefällten
Entscheide stossen bei der Basis auf
breite Akzeptanz.

Idee für FDP nicht nachvollziehbar
Die FDP.Die Liberalen befürchtet,

dass eine überhastete Teilrevision
des KLwG zu einer unerwünschten
Machtkonzentration und staatlichen
Zentralisierung führen würde. Dies
widerspreche dem liberalen Gedan-

kengut und sei weder notwendig
noch zielführend. Folglich sei es für
die FDP nicht nachvollziehbar, war-
um der Regierungsrat eine ausgela-
gerte Institution mit einwandfreiem
Leistungsausweis ohne zwingenden
Grund in die Verwaltung integrieren
will. Daher lehnt die FDP die geplan-
te gesonderte Gesetzesrevision für
die Neuorganisation im Bereich der
Strukturverbesserungsmassnahmen
klar ab.

Eine detaillierte Prüfung des Sach-
verhalts soll – wenn überhaupt – erst
im Zusammenhang mit der in abseh-
barer Zeit fälligen Totalrevision des
KLwG stattfinden. (PD)

Gegen Integration in die Verwaltung
Kanton Die FDP Luzern positio-
niert sich gegen eine Integrie-
rung der bisher unabhängigen
Landwirtschaftlichen Kreditkas-
se in die Verwaltung.

Die FDP lehnt die ge-
plante Gesetzesrevision
für die Neuorganisation
im Bereich der Struktur-
verbesserungsmass-
nahmen ab.

Die Kreditkasse hilft bei Investitionen im Landwirtschaftsbetrieb. ZVG

Stadioneröffnung Seit dem ersten
Spiel von Ende Juli haben bereits
über 100 000 Personen die swisspor-
arena in Luzern besucht. Allein an
den beiden Tagen der offenen Tür
Mitte August wurden 37 000 Besu-
cher gezählt. Bis jetzt sind keine
grösseren Mängel zutage getreten.

Drei Spiele hat der FC Luzern
(FCL) bis jetzt in seinem neuen Sta-
dion bestritten – gegen Thun (0:0),
Young Boys (1:1) und Basel (3:1) –
und ist ungeschlagen geblieben.

Grundsätzlich lässt sich sagen:
Das Stadion und seine Infrastruktur
haben sich bewährt. Es ist gut zu-
gänglich, die Sicht unter dem trä-
gerfreien Dach auf das Spielfeld ist
von allen Plätzen aus gut, und auch
die Atmosphäre in der Arena
stimmt.

Daniel Wyrsch, Sportredaktor
bei der «Neuen Luzerner Zeitung»,
hat beobachtet, wie die Stimmung
mit jedem Spiel besser wurde. Beim
ersten Match gegen Thun war sie
noch mässig. Das lag einerseits si-
cherlich am dürftigen Spiel, aber
auch an den vielen geladenen Gäs-
ten, die nicht unbedingt Fussball-
fans waren.

Das dritte Spiel gegen Basel erin-
nerte Daniel Wyrsch dann aber be-
reits an die gloriosen alten Zeiten,
als das Allmend-Stadion zum He-
xenkessel wurde. Gelobt wird von
Wyrsch auch die Akustik, die we-
sentlich zur Atmosphäre beiträgt.
Fazit: «Ein wunderschöner Innen-
raum!»

Indessen gibt es «Kinderkrank-
heiten»: So klappte es bei der Ver-
pflegung (warmes Bier) nicht opti-
mal; zudem sollen Mängel bei der
Sicherheit (Schmuggeln von Gegen-
ständen) zutage getreten sein. Ver-
einzelt wurde über enge Platzver-
hältnisse geklagt – das Kostenbe-
wusstsein liess eben keinen Luxus
zu.

Auch wurden Defekte bei der Be-
schallung des Stadions sowie bei
den Monitoren festgestellt. Und
schliesslich gibt es Fragezeichen
zum Abzug der Luft beim Abbren-
nen von Feuerwerk. Trotzdem: Es
zeigten sich bis heute keine Konst-
ruktionsfehler und ebenfalls keine
Mängel, die sich nicht beheben lies-
sen. (SDA)

Luzern feiert sein
Fussballstadion


